




Betrachtung
von der

Liebes Neigung gegen GOT
worinnen ſie beſtehe, und was ſie wurcke?

nebſt einer Tabelle,
wie

im Jahre 1754.
der Evangel. Reformirten Parochial-Kirche

(der Ordnung nach, ſo GOtt will,)
wird geprediget werden,

bey Antritt

des Keuen Jahres
Hehrerbietigſt uberreichet

von

Paul Friedrich Schmidt,
Kuſter bey gedachter Kirche.

BERLJIrr,gedruckt bey Johann Friderich Lorentz, Konigl. priv. Buchdr.

S



e

r

5 1
ĩ52

24
c

2
4

8a 4
J 5
S

Nee D
 Êä

me  4  tâôan  tntnttnn nn

10 n

i

144
Lan

1

5

ite
E

tie'
—ueee

2

E
v

e2

er

5

I1

nü

42 Atnln ee

ige  vle
DDDqeuII

4

4 Dà  e————

Jat.
1

vrelet

icj. 4

539

chise
J

ititz424

r HKee

J

I—
J D 4

J

8

J

22
44

ſilit

4

v“.
v

Ad

ul

4

nit

1

217

2

v

t

 et

J

D J
1

ü

1

14

n



ie innerliche Liebe hat zweyerley Eigen—
ſchafften, beren die erſte iſt die Gefallig—

keit der geliebten Perſon oder Sache, daß
ſolche nemlich angenehm und beliebt ſeyn,

denn wer einen andern liebet, der achtet ſolchen ſich
„ſelbſten ·etlicher maſſen gleichſtandig, oder ſeinem We

aſen gemaß! daher erfolget die zuneigliche Einigkeit,
odaß: man verlanget init· dem Geliebten eines Weſens

tzu werden.
Die andere Eigenſchafft der Liebe iſt, daß man

dem Geliebten alles Gutes und Wohlergehen, gleich
ihm ſelbſten, anwunſchet, und beydes gehoret zuſam

men: Denn wenn man einen nur wohl will, und
alles gutes gonnet, ſoriſt es noch keine Liebe, ſondern
es muß auch die Gefulligkeit, welche zugleich die Ver
einigung begierlich ſuchet, darbey ſeyn.

*2 Aus
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Aus dieſen beyden Eigenſchafften entſtehet die

dritte, daß man will, was die aeliebte Perſon will,
und verlauget, was ſie verkanget, ſich uber ihr Gluer
erfreuet, unb uber ihr Uingluck betrubet und gerni

mit ihr umgehet, und in ihre Geſellſchafft, oder viel—
mehr Gemeinſchafft iſt. Gleichwie ein ſchweres Me—
tall oder Stein unter ſich fallet, wenn er von nichts
gehindert wird: (dieſe Schwere iſt gleichſam eine na—
turliche Liebe gegen den Grund, darauf es die Ruhe
findet.) Alſo wird auch des Menſchen, Wüle gegen
dag geliebte geneigt und gleichſajn durch Chtgntniß

1

Jder Liebenswurdigen Boſchgffenheit gezogen, bisger n

ver, Vereinigung Ruhe findet, und find dle- Etaffeln
der Liebe: J. die Erkantniß, 2.. die Gewogenheit, 3.

e Gefalligkeit Apr diq. epainiggnaerund zwgan ſhlches
alles. imuß geſchehtn nicht .ging eitler, Gowinnſucht und
verhofften Nutzen, ſonderneinig undgllein wegen des
Geliebten ſelbſten, den main gleichſain in, den Hertzen

eingegraben herum traget.
httuei?)

E—D— 4. Die wahre: Liebengti GOtt ruiß ſo wie getzt

gedacht, beſchaffen ſeyn.. Die: Seele zwar, welcher
GOtt die, Himmliſche Sußlgkeit ſeiner: Liebe in das
»Hertz gegoſſen, hedarfr ſo dange gie daninnen behauret,
dieſer Ermahnung nicht, nſvndern wir unterrichten die
jenigen, welche dergleichen? Begnadigung nicht erlangt,

und
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und weiſen, wie ſie ſich, ſolche zu erlangen, uben ſol—
len und konnen.

z. Winn alſo die. Seele ihres GOttes Ewig.
ket, Heiligkeit, Weißheſt, und unendliche Ehre be—
trächtet, und der Wille des Menſchen ſich darob Hertz.
lich freuet, ſo folget hieraus, daß wir das hochſte, ewi
ge und vollkoininenſte Gut lieben ſollen, weil, wie vor—

beruhret, die erſte Eigenſchafft der Liebe iſt die Gefäl
ligkeit, welche durch die Freude und den Frieden in
unſern Hertzen erwachſet.

6. Wenn wir eln WGeſchopff lieben/ ſo konnen

wir demſelben inehr: Gutes, als es gegenwartig hat,
anfugenn, maſſen alles Irrdiſche zunehmen kann:
GoOtt aber iſt und bleibet, wie.er. iſt, bey ihm iſt keine
Vrrwaujdlung hon Ewigteit zu. Ewigkeit: Doch kon
nen und ſollen wir verlangen, daß ſein herklicher Nah
ine mehr und mehr gehelliget, und in der gantzen
Welt geprieſen werde, und weil GOtt unendlich iſt,
ſö iſt er, auch. einer unendlichen Ehr g, uneudliches
Riihins ind unendlicher Liebe wurdig, welches ihm
alle Geſchopffe nicht genugſani erſtatten mogen.

7 Gleichfals haben wir Urſach; uns uber der
heiligen Menſchheit Ghrifti: hoöchlich zu erfreuen, wel
che unſern Leibern dit Auferſtehung, Berklarung und

3 Seelig—



Seeligkeit wie auch allen Adams-Kindern, eine un—

verdiente Begnadigung erworben. Wir ſollen uns
auch erfreuen uber alles, was zu GOttes Ehre gerei—
chet, und mit dem frommen Bernhardo ſagen: Lie—

ben Bruder, laſſet uns JEſinn lieben als einen wah:
ren Menſchen und unſern Bruder, und laſſet uns ihn
ehren, als den Sohn EOttes, und anbeten, als wah—

ren GOtt.
8. Die Liebe. gegen GOtt wird ferner geubet,

wenn wir wunſchen, verlangen und fordern, daß der
Wille GOttes in der gantzen weiten Welt durch recht—
ſchaffene Gottſeeligkeit moge vollzogen werden. Gleich

wie eine Mutter ihr Kind zartlich liebet, jedoch ſtineñ
Willen nicht allezeit thut, weil ſolches zu des Kindes
Schaden gereichen wurve. Alſo  miachet es auch un
ſer Himmliſcher Vater init unt; wenn er unſern boß—
hafften Willen nicht erfullet, der zu unſern Nachtheil
gereichen wurde. Doch bleiben wir unausſetzlich ver—

pflichtet, GOttes Willen gehorſamſte Folge zu leiſten:
1. Joh. denn St. Johannes ſchreibet: Wer ſagt; er liebe

Gott, und halt ſein Gebbt nicht, der iſt ein
Lügner: maſſen nach der Liebe dritten Eigenſchaff—

ten, die Liebenden gleichen Willen wahlen und be—
halten ſollen: wie eben ſolches der HErr Chriſtus ſelb

Joh. 4. ſten erklaret: Wer meine Gebote hat, und halt

ſie,
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ſie, der iſts, der mich liebet; Wer mich aber
liebet, der wird von meinem Vater geliebet
werden, und wiederum: Liebet ihr mich, ſo haltet V.15.
meine Gebote.

9. Zu ſolcher Gegen-Liebe ſolte uns billig an—
reitzen uind treiben, daß uns GOtt am erſten ge1. Joh.4,
liebet, welcher bey dem Jeremia ſich vernehmen laf 19.
ſet: Jch habe dich je und je geliebet, und dich Zer.zu,z.
(Jſrael,) zu mir gezogen aus lauter Gute. Ja
alle Wohlthaten GOttes ſind ſonderbare Gnaden-Zei—
chen ſeiner uberſchwenglichen Liebe, welche ung alle
gemein, unb ſede Seele abionderlich belangen, daß!ſie
mit St. Paulo ſagen: Jch lebe in den Glauben Galat.2,
des Sohns GOttes, der mich geliebet hat, und 20.
ſich ſelbſt fur mich dargegeben. Hieruber ſagt
Chryſoſtomus: Die Liebe Chriſti iſt ſo groß, daß er
fur einen jeden abſonderlich zu leiden bereit geweſen,
wenn es noth gethan, gleich wie er fur die Sunde der
gantzen Welt gebohren iſt. Daran haben wir er1. Joh.3,

tannt ſeine Liebe, ſagt. Johannes, daß er ſein Le- 16.
ben fur uns gelaſſen.

10. Wie nun nichts iſt, daß mehr zu der Liebe
bewegen kann, qls die ſo mildiglich bewieſene Liebes—
Wercke, ſo haben wir freylich Urſachen genug, ſolchen

nachzuſinnen, und uns, ſo viel an uns iſt, ſolche Liebe

wur
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Sodis  S
wurdig zu machen und in ſolchen heiligen Liebes-Ge-
dancken zu uben. Gleichwie das Feuer jemehr und

mehr zunimint, jemehr! man Holtz oder Hartz beyle—
get: Alſo nimmt die Liebe gegen GOTT durch. die
Geiſtliche Betrachtung zu, und uherwindet ihre ſchwach—
heit, in dem ſie Himmelauf flammet und ſteiget, da—

heet entſtehet die hetlige Vereintgiing des hochſten Gutes
nut unſerln Hertzen,umd ſolches iſt eine Flamine drb

Joh.3/ HErrn, wie ſie Salomo nennet. Deswegen laſſit
15. uns nicht lieben mit Worten, noch mit der Zin—

Tim.z hen/ fondern mit der Tht und Wabrheit: Wehe
4. aber dehen, die mehr lieben die Wollliſt;! denn

GOTS. O du Liebhaber der Liebe, reintge iein
—22

HNjrtz von aller irrdiſchen Welt ·Liebe und. ſchencke ins

z. uebende Hertzen von it ert/inunt erden:! So
Cor. g.deine Liebe, paß jpin dicn ekkenuen. und  qls. Gott

Rom. 8, wird uns, und innß uns alles zum binren dienen,
2s. nud ſolche kindliche Liebe, vhinimliſcher Vater!

Zeh.a,n treibet alle Furcht alls. Eo werden wir
Joa Fritde und. reude haben. in dn

Heiligen  Geiſte Anntij.
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